
DA auf da( die überschwengliche Kraft
sel (sottes und nıcht VO  a

Zum 100 Geburtstag VO  w Ernst Hornıg

VO GO BALINZEB})E

In ungewÖhnliıchen Zeıten un: in aufßergewöhnlichen Sıtuationen, 1ın denen
auch SCWagRLE Entscheidungen nÖötıg sınd, wünscht INa sıch Persönlichkei-
ten mıiıt klarem Blick für das, W as möglıch un nötıg ist un! die entschlossen
sınd, eınen für richtig erkannten Weg auch persönlıchen Risıken 1m
Vertrauen auf Gottes Hılfe gehen. Derartige einmalıge un einzıgartıge
Herausforderungen haben WIr ın der Jüngeren Geschichte uNseres Volkes
un unserer Kırche erlebt. Es gehört ZU Reichtum UuULllScCcrIer schlesischen
Kırche, da{ß (sott ıhr UT rechten eıt Männer geschenkt hat, die, 1im Worte
Gottes gyegründet, bereit9 in gefahrvollen Zeıten Verantwortungübernehmen. Za ıhnen zählen WIFr Ernst Hornig.

Die EFSEIiECHN 25 Jahre
Der Nachkriegsbischof unNnserer Kırche hat sıch als Schlesier
gefühlt seıne Vorfahren tammen A4UsSs dem Riesengebirge. Geboren 1St CT

25 August 1894 in Kohlfurt, 75 km nordöstlich VO Görlıitz. JederSchlesier kannte Kohlfurt als eiınen der bedeutendsten Eisenbahnknoten-
punkte, un: die Kırchengemeinde Kohlfurt MNag vorwıegend A4aus Eısenbah-
Nen bestanden haben uch Hornigs Vater WAar Angestellter der
Reıichsbahn. Eisenbahnergemeinden galten iın Schlesien als besonders kırch-
iıch Ganz gewilß$ hat Ernst Hornıg in einem TOMMen Elternhaus fur seıne
innere Entwicklung wesentliche Anregungen empfangen. So erzählte
davon, daß als ınd der and der Multter ZU Gottesdienst

1St un! dafß die Geschichten des Alten Testaments VO seinem
Elternhaus her ın seinem Leben lebendig geblieben sınd. Als Sıebenjähriger
VErZOg Ernst Hornig mıt seınen Eltern ach Breslau. Dort besuchte CT das
König-Wilhelms-Gymnasium. Der Konfirmandenunterricht durch einen
Pastor VO  S& grofßer Herzensgüte hat 1n dem Jungen den ersten Gedanken
den Pastorenberuf geweckt. Die Liebe ZU Wort (Jottes UnN das Vorbild
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der Pastoren der St.-Elisabeth-Kirche 101074 entscheidender Bedeu-
tung .

Als Gymnasıast War C} Kindergottesdiensthelfer un: Miıtarbeiter 1m
Jungmännervereın seıner Gemeinde. Als seıne Eltern wiıederum VErZOSCN,
besuchte Hornig och eın Jahr das Ev Gymnasıum in Glogau, dem

30 1916 das Abitur bestand. Dem Zuge der eıt folgend hatte sıch
schon 1914 als Kriegstreiwilliger gemeldet. Miıt Unterbrechungen WAar bıs
1918 Soldat. ber ber jene Kriegsjahre 1n seinem Leben wıssen WIr aum

Nur im Zusammenhang miıt seıner Vorsprache be] General Nıehoff
unmıttelbar VOT der Kapıtulation Breslaus 1mM Maı 1945 hat der damalıge
P11äfises Hornıg beiläufig erwähnt, dafß 1mM Weltkrieg Leutnant SCWESCH
SC1

Vom Studium ZU Amt

ach Kriegsende begann Hornıiıg mıt dem Studium der Theologıe, zunächst
in Halle, spater ın Breslau. Die Hallenser Fakultät bte damals auf Studen-
ten gerade auch Aaus Schlesien eıne orofße Anzıehungskraft aus Hıer arbeıite-
TEn theologische Lehrer VO hohem Rang Hornig hat gelegentlich einıge
VO  - ıhnen geNaANNLT: VO  zn Dobschütz, Feıne un:! der hochgeschätzte Julius
Schniewind sS1e vertratfen das Neue Testament, SOWIEe Lütgert un: Katten-
busch Letzterer WAar Konfessionskundler un: hat 1n dem Jungen Studenten
den Grund für seıne besondere Hiınwendung 1ssıon und Okumene
gelegt. Die damalıge Berliner Missionsgesellschaft hatte gerade in schlesti-
schen Gemeinden eınen besonderen Rückhalt Es 1Sst also nıcht verwunder-
lıch, da{f Hornig Missionsstudienwochen Leıtung der damals
führenden Missionstheologen Julius Rıchter un: Martın Schlunk teilnahm.
uch in spateren Jahren hat eiß auf diesem Gebiet weıter gearbeıtet. Die
Weltmuission hat mehr für die Einheit der Kiırche Christı auf Erden gewirkt,
als dıe Christenheit annımmt und dıe Welt davon weifß”.

Später der Breslauer Fakultät CS Schäder und Steuernagel, die
ıh esonders beeintlufßt haben Auft se1ın Studium zurückblickend hat der
spatere Bischof im Gespräch dankbar bezeugt, da{ß gleichsam als Summe
seınes theologischen Arbeıtens auf die Erkenntnisse retormatorischer Theo-
logıe lutherischer Prägung vewılesen worden se1 un! da{f CS Erneuerung der
Kırche NUuUr auf dem Wege der Verwirklichung dieser Erkenntnisse gyeben

Ernst HORNIG, Aus meınem Leben In Dıie Kirche, Ausgabe Kirchenbezirk Görlıitz,
Sept.1952; geschrıeben 1n dreiteiliger Fortsetzung, sıch ach seiner Einführung als

Bischot den Gemeinden bekanntzumachen.
Ernst HORrRNIG, Breslau 1945 München 1975 MK
Ernst HORNIG, Der Weg der Welrtchristenheıit. Au Stuttgart 1958, S.41
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könne. och eın theologischer Lehrer jener Jahre MUu och geNANNL
werden, dessen Füßen der Student Ernst Horniıg uUNsSCICS 1ssens ZWAar
nıcht SCSSCH, der 1aber die ach dem Krıege Theologie studierende Jugend
VOT allem durch seınen ömerbriefkommentar ın unvergleichlicher Weıse
gepragt hat ar] Barth Von seiıner Theologie hat Horniıg für seiınen Dıienst
in der Kırche un: für seıne spateren kirchenpolitischen Entscheidungen
wesentliche Impulse empfangen. SO sınd enn auch dem Jungen AUS dem
Krıege zurückgekehrten Studenten der Theologie damals entscheidende
Ykenntnisse geworden, die ıhn In Stand serlzten, schon frühzeitig ım Jahre
7933 Mit einem Worte (sottes geschulten scharfen Blick jene Abgründe

erkennen, dıe sıch für olk un Kiırche MLE den schicksalsschweren
Ereignissen Jenes Jahres auftaten

Zwischen dem ersten Theologischen Examen dem Vorsıtz VO

Generalsuperintendent D. Haupt un: dem zweıten Leıtung VO  .

Generalsuperintendent Nottebohm War Ernst Horniıg 922/23 als Lehr-
vikar in Landeshut un: Wünschelburg eingesetzt. In beiden Gemeinden hat
der Vikar sehr 1e] lernen können: iın Landeshut eiıne umfasende Gemeıinde-
arbeit in der Stadt un iın vierzehn Aufenorten, in Wünschelburg die
besonderen Diıasporaverhältnisse iın der Gratschaft Glatz Am 23 1923
wurde C durch Generalsuperintendent Nottebohm in Breslau ordiniert.
Das Bibelwor_fc, dem ıhm das geistliche Amt übertragen wurde WIr
haben CS als Überschrift diesem Beıtrag vorangesetzt steht 1m I} Kor 4,
Vers Wır haben aber solchen Schatz ın ırdenen Gefäßen, auf dafß die
überschwengliche Kraft sez (Gottes un nıcht UVon UNS, Wır können ur VO  -
Ferne ahnen, W1e dieses Wort in seiınem Danz besonderen Zusammenhang
Ernst Horniıg in den vielfältigen Anfechtungen seınes Lebens gestärkt un:
getröstet haben INası

Im Amt iın schlesischen Gemeıinden
ber alle Abschnuitte des Lebensweges Hornigs wıssen WIr mehr erzäh-
len als ber die Jahre zwıschen 1923 un: 1933 Dabe] 1St Jjener in der
Geschichte uUuNnsercs Volkes bedeutsame Zeıitraum für seıne Entwicklungauch VO  an) Wiıchtigkeıit SCWESCH. Nach seıiner Ordination wurde C dem
Ausbildungsgang HS6r Kırche folgend, Pfarrvikar 1ın Waldenburg. ank-
bar hat Al sıch immer seines Diıenstes ın der Bergarbeitersiedlung Rande
der Stadt erinnert. Seine Pfarrstelle WAar Friıedland, Kreıs Waldenburg,eiıne kleine Stadt ahe der SÖöhmischen Grenze MIt eLIwa 7500 Eınwohnern,

Gotthard BUNZEL, Abschied VO Bischotsamt. In Die Kıirche, Ausgabe Kırchenbe-
1rk Görlıitz, Jan./Febr. 1964
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VO  e denen 4700 Glieder der evangelıschen Kıirche WAarcChl, die VO  w} 7wel
Pfarrern wurden. Im Jahre 1924, als Hornig hier seınen Dienst
begann, herrschten iın der Gemeıinde durchaus volkskirchliche Verhältnisse.
Eingepfarrt sıeben Dörter, VO denen ein1ıge€ mehrheitlich katholisch
waren”.

Als Horniıg längst schon Bischof unNnserer Kıirche WAafl, hat CI be1 Visıtati1o0-
1819 darauf hingewiesen, da{ß auch Gemeindepfarrer W ar und seıne
Erfahrungen hat machen können. Dabei pflegte CT einzuleıten: Als iıch och
Pfarrer ın Friedland WANY Dabei übersah CT gelegentlıch, dafß zwiıischen
den Friedländer Jahren un: den Gemeindeverhältnissen in der Oberlausıtz
mehr als 30 Jahre lagen, iın denen sıch auch das Leben der Kirchengemein-
den iın vielem geändert hatte. Am 3. Junı 1925 heiratete der damals schon
ber 30jährige Pastor Ernst Hornig Renate Büttner, Tochter eınes Walden-
burger Pfarrers. Zwischen 1926 un 1945 wurden den FEheleuten Hornig
sıeben Kinder geboren. Es VOTr allem persönlıche Gründe, die
Horniıg schon ach vier Jahren veranlafßten, die Pfarrstelle wechseln. Am
1. Aprıl 1928% wurde Pfarrer St. Barbara in Breslau. Die Barbara-
Kırche, westlichen Ausgang der mıittelalterlichen Stadt, unweıt des
Königsplatzes, gehörte den wertvollen Gotteshäusern der Kırchen
überreichen Stadt Die heutige Kırche, die den Krıeg überstanden hat, 1St
eLIwa die Wende des 14 SE 15. Jahrhundert errichtet worden. och
ann eın Vorgängerbau schon Ende des 13. Jahrhunderts angesetzt
werden“®.

Dıie Kirchengemeinde St Barbara hatte, als Hornig seınen Dienst antrat,
re1ı Pfarrstellen, natürlich viel wenı1g be] eiıner Seelenzahl VO  a

27 795 Gemeindegliedern. och Mag 114  — das och erträglich tinden, WenNnn

iInNnan bedenkt,; da{fß eLw2 die Kırchengemeinde St. Salvator mıt ber
43 0OOÖ Gemeindegliedern VO AT tünf Pfarrern betreut wurde . Typische
Großstadtverhältnisse der zwanzıger Jahre, die schon bald durch Abzwei-
YUNgCH, Neubegründungen VO Parochien, Einrichtung weıterer Pfarrstel-
len un! Neubauten VO  - Kırchen wenıgstens eın wenı1g abgemildert wurden!
Dıie Barbara-Gemeinde verfügte och ber eın 7zweıtes Gotteshaus, die 174
erbaute Begräbniskırche, in der seıt 1896 allsonntäglich ebentalls (sottes-
dienste gehalten wurden. S1e existliert nıcht mehr. Ihrer soz1ı1alen Struktur
ach mogen ZuUur Gemeinde vorwiegend Geschäftsleute, Angestellte, and-
werker un: Arbeiter gehört haben Aus diesen wenıgen Angaben Mag

Näheres AT ın Sılesia 5:  ‚9 Hıst.-stat. Handbuch über das evangelısche Schlesien.
Görlıitz 1927 261

Pastor prim. HEINZ, Dıie Kıirche VO t. Barbara. In Im Hause des Herrn. Breslau
1924, 100

Sıehe dazu Sılesia (wıe Anm 5); 261
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geschlossen werden, da{ß sıch dem Grofßstadtpfarrer Ernst Hornig eın
außerordentlich umfangreiches Arbeıitsfteld eröffnet hatte. Er hat spater
bezeugt, da{fß iın der Gemeıinde St. Barbara gelernt hat, WI1€e wichtig
muhsame Kleinarbeit 1n der Gemeinde Mıtwirkung eınes Gemeinde-
helferkreises 1STt un! da{fß I: sıch dankbar erınnert, WI1e€e diese Gemeinde ıhre
Pfarrer in den Jahren des Kırchenkampfes durch ıhre Fürbitte hındurch

hat

Im Kampf Schriuft un Bekenntnis

Es wırd schwer se1n, den heute Lebenden verständlich Sagch, W as
nunmehr schon VOT 60 Jahren in der Evangelischen Kırche in Deutschland
VOT sıch oing un! in die Geschichte dem nıcht sehr präzısen Begritf
‚Kırchenkampf« eingegangen 1St. Die Männer, die ıh durchgestanden
haben, sınd fast alle LOL; och aber leben einıge wen1ge, 1€, damals
Halbwüchsige, ganz Rande beobachtet und begreiten sıch bemüht
haben, OTrTu Zing. Angesichts der gewaltigen Probleme, VOT denen die
Kırche heute in einer veränderten un: sıch ständıg verändernden Welt
wiıeder steht tern, abseıit1g, unaktuell, W1e€e scheinen INas, dürften die
Fragestellungen der dreißiger Jahre gaNz un: Sar nıcht se1n: Dıie Oftenba-
LUNg Gottes alleın iın Jesus Christus wurde iın rage gestellt, der Auftrag der
Kırche 1ın un! uUuNnserem olk wurde mehr politischen als geistlichen
Gesichtspunkten gesehen, Gedankengut a4aus der NS-Ideologie in dıe
Kirche eingedrungen, Schrift un Bekenntnis als die Grundlagen des Dıien-
StEeSs der Kırche wurden relatıviert. Kurzum: Dıiıe Kırche WAar in Getahr
geraten, nıcht mehr die Kırche Jesu Christi se1n. Eıner der ersten, die in
Schlesien diese außerordentliche Existenzgefährdung der Kırche erkannten
un dagegen angıngen, W ar Ernst Hornıg. Er scheint nıcht, WI1€ die meısten
evangelıschen Pfarrer damals, das, W as sıch ‚Machtergreifung« un: >nat1o0-
ale Erhebung« NaANNTLE, als eın Zeichen der Hoffnung begrüfßßit haben Im
Gegenteıl: seıne Beschäftigung mMıt der Weltmissıon, hat er spater
bezeugt, habe ıhn schon VOT 1933 hınter der politischen ewegung des
Natıonalsozialismus tiefe Feindschaft Christentum un christliche
Kırche erkennen lassen. Schon 1mM Sommer 1933 finden WIr Horniıg der
Seıte VO  e} Martın Nıemöller. Als dieser den Ptarrernotbund iın Berlin-
Dahlem 1Ns Leben rief, WAar Horni1g anwesend un:! betrieb MIt anderen
unverzüglich den Autbau des Ptarrernotbundes in Schlesien®.

Gerhard EHRENFORTH, Die schlesische Kırche 1mM Kırchenkampft. Göttingen 1968,
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Aus ıhm entwickelte sıch Einbeziehung eines lebendigen Laienele-
eıne starke schlesische Bekennende Kırche Zug Zug wuchs Hornıg in
immer orößere Verantwortung hıneın: Auf der Bekenntnissynode VO  an Bar-
INeCN 1934 wurde als Mitglied den preufßischen Bruderrat der
gewählt. In einer ‚Erklärung des Ptarrernotbundes Schlesjien« VO
28 Dezember 1933 MmMIıt der Unterschrift ‚Horni1g« auf dem Hıntergrund der
berüchtigten Sportpalast-Kundgebung VO 13 November 1933 heißt csS Uns
geht A bei der hırchlichen Auseimandersetzung nıcht persönliche Angriffe,
sondern den Kampf für dıe alleinıge Autorıtät V“OoN Bıbel UN Bekenntnis
In der Kırche. In eınem ‚Rundbrief des schlesischen Pfarrernotbunds« VO
?. Februar 1934 schreıibt Hornıig: Wır zwollen UNSCYE Gemeinden In Predigt,
Bıbelstunde, Unterricht UN Seelsorge schulen, dafß SE erkennen: Kırche
zwÄächst nıcht AMUS dem Volkstum, sondern al dem (7Jeıste Gottes?.

uch A4ausSs der Spätzeıt des Kırchenkampfes sınd 1er Dokumente
melt, die die Unterschriuft Hornigs tragen. In den folgenden Jahren des
Kıirchenkampftes in Schlesien vab CS 42uUumM e1in GremıLium der B dem
Hornıg nıcht 1in verantwortlicher Posıtion angehört hätte. Als CS 1956,
ausgelöst durch die Stellung dem VO Staat bestellten Provinzialkirchen-
ausschufß, Z Bruch innerhalb der Bekennenden Kırche Schlesiens kam,
gehörte Horniıg der ‚Ersten schlesischen Bekenntnissynode«, der >; Naum-
burger Synode+«, dl die ıh ıhrem stellvertretenden Präses wählte. Und
da die ‚Naumburger« überzeugt d  N, da{ß durch S1€ alleın geistliche
Leıtung ausgeübt werden könne, W ar CS 1Ur folgerichtig, da{f die Synode
auch eın Prüfungsamt der einrichtete, dem Hornig angehörte, un da{ß
Gr un!: andere führende Männer der zwıischen 1936 un!: 1944 Kandıda-
ten der Theologie 7A1 geistlichen Amt ordinıerten. Diese organge, bei
denen gewnß auch kırchenpolitisches Kalkül in Verbindung miıt menschlich-
allzumenschlichem 1m Spiele I 1im wesentlichen aber als schwer
erkämpfte geistliche Entscheidungen verstanden werden dürfen, können
NUu  - verkürzt dargestellt werden. S1ıe sollen aber auf die außerordentliche
Rolle hinweısen, die Ernst Hornıg im schlesischen Kırchenkampf gespielt
hat Dieser se1ın Eınsatz tırugen ıhm schwere persönliıche Repressalıen ein:
zahlreiche Vernehmungen durch die Gestapo, 23 gerichtliche Stratverfah-
rCNMn, 7wel Diszıplınarverfahren durch das Breslauer Konsıstori1um, 7zweıma-
lıge Verhaftungen un:! für Jahre Aufenthaltsverbot für Berlin und Branden-
burg. Noch 1im September 1944 1St Gr eıner Geldstrafe VO 1000 RM
verurteılt un mıiıt Eıinlıeferung in eın bedroht worden. Durch den
Landrat des Kreıses Rehau ın Bayern 1st Cr 1946 als ‚polıtisch Verfolgter:«

Ernst HOorRNnIG, Dıie Bekennende Kırche ın Schlesien 1933 bıs 1945 Göttingen 197
Dokument Nr.
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anerkannt worden Hornı1g hat als Bischof ber diese Folgen SC1NCS5 Eınsat-
Z.C5 der NC gesprochen aber steht SCIHHCIH Personalmerkblatt

In der Festung Breslau

Miıt der Dauer des Krıeges verloren die innerkırchlichen Auseinanderset-
ZUNSCH Schärte Wır dürten annehmen, da{ß dadurch der Pfarrer VO

St Barbara, Ernst Hornıig, mehr eıt hatte, SCINCHN geistlıchen Aufgaben
der Gemeıinde verstärkt nachzugehen Vertretungsdienste für CINSCZOSCH
Amtsbrüder eisten, Verwundete den Lazaretten besuchen,
Angehörigen gefallener Gemeindeglieder MITL dem Irost des Evangeliums
beizustehen Mıt der 12 Januar 1945 einsetzenden Grofßoffensive der
Roten Armee hatte die letzte Phase des Krıeges begonnen Noch Januar
hatte der Rat der Bekennenden Kırche Schlesiens Schreiben MIt
der Unterschrift Ernst Hornıgs die Amtsbrüder angesichts der bevorste-
henden Ereignisse gebeten, bei ıhren Gemeinden bleiben In Kürze
wurden Teıle Schlesiens besetzt Breslau ZUT Festung erklärt un:
15 45 endgültig eingeschlossen Während der Großteil der Einwohner
evakurert worden WAar, hatte sıch NC Reihe VO  5 Pfarrern MI1 dem Rest der
Zıviılbevölkerung, GCEWS 200 bıs 250 01010 Menschen un: den die Stadt verfite1l1-

digenden Soldaten einschließen assen, ıhnen Ernst Hornı1g 7u denen,
die die Stadt verlassen hatten, gehörten auch die Mitglieder des Konsiısto-

un: der sıch Ruhestand befindliche Bischoft Zänker In dieser
außergewöhnlıchen Sıtuatıon, der 65 C1INEC Leıtung der Provinzialkirche
nıcht mehr zab un: CiNe Verbindung 7zwıischen der Stadt un! der Provınz
nıcht möglıch WAafr, wurde, zunächst für die eingeschlossene Stadt Aaus

Mitgliedern des Provinzialbruderrates der 11 Kırchenleitung
dem Vorsıtz VO  en) Präses Ernst Hornıg gebildet ””.

ach der Übergabe der Stadt wurde dıe Kırchenleitung alsbald personell
un: ihre Befugnisse auft die Provınz ausgeweltet. Am Maı, Z W

Tage VOT der Übergabe der Festung, ftand ıJeEN«C denkwürdige Vorsprache VO

Vertretern beıder Kırchen beim Kommandanten der Festung, General
Nıehoff, Als iıhr Sprecher WAar Ernst Hornıg benannt worden. Er
selbst hat die organge nıcht dargestellt, als hätte diese Vorsprache die
Übergabe der Festung bewirkt. Doch ı1ST diese Versıion ı den 50er un:! 60er
Jahren ı den Gemeinden des Görlitzer Kırchengebietes kolportiert WOT-
den General Nıehoff erwähnt diese Begegnung MIit den Kirchenvertretern
ebenfalls un! findet sehr anerkennende Worte für den Eınsatz beider

Hans Joachım FRÄNKEL, Die Evangelische Kırche VO Schlesien nach 1945 In
JSKG (1988), 1854
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Kıiırchen für die Menschen in der belagerten Stadt Er macht aber deutlich,
da{ß se1n Entschlufß, dıe Stadt übergeben, Z Zeıtpunkt der nterre-
dung bereits feststand, 8 ıh aber 1mM Zusammenhang dieser Vorsprache
nıcht bekanntgeben konnte *.

Auf alle Fälle hat der FEınsatz der Kirchenvertreter den General iın diesem
seinem Beschlufß bestärkt. Wıe dem auch sel1: Jene Vorsprache iın etzter
Stunde WAar nıcht 1Ur eın außerordentlich mutıiger Schritt doch in
der Festung schon mehrere Hınrıchtungen Detaitismus erfolgt. S1ıe
geschah iın geistlicher Verantwortung, in Fuürsorge für dıe notleidende
Zıyılbevölkerung un 1St auch VO den Menschen in der Stadt un: VO  am
den Miılıtärs verstanden worden. Den Inhalt seiner ede VOT den hohen
Mıiılıitärs hat Hornig selbst, WCNN auch nıcht wortwörtlıich, festgehalten *.

Wenn INnNnan heute, bald 50 Jahre danach, seıne Darlegungen lıest, 1St INnan
tief bewegt VO  e} der menschlichen Atmosphäre, die iın dieser schweren
Stunde zwıschen ungleichen Partnern W1€ den Offizieren und den
eintachen annern der Kırche herrschte. Mehr aber och VO dem geistli-chen Tenor, der die ede Hornigs VO Anfang bıs Z Ende durchzieht. Er
begann miıt dem Inweıs auf das Ordıinationsgelübde, er stellte die entsetiz-
lıchen Leiden der Ziyılbevölkerung dar, CT sprach VO schwindenden
Vertrauen ZUrTr polıtıschen un: milıtärischen Führung, CT tragte ach der
Verantwortung des Festungskommandanten VOT Gott und schlofß MIt
I1 Kor D, Vers 1G Wır mMUSsSEN alle offenbar zwerden VDOYr dem Rıchterstuhl
Christı ine Rede, die ach Hornıg bei allen Beteilıgten eınen tiefen
Eindruck hıinterliefß. Das werden WIr ıhm 1abnehmen dürfen!

Zwischen Neubeginn un!: Ausweısung
Dıie kurzen Jahre unmıiıttelbar ach dem Krıege zwıschen 1945 und 194 /
gehören den bedeutenden Zeitabschnitten iın der Geschichte der schlesi-
schen Kırche, bedeutend durch das, W as gelıtten, un: gleicherweise durch
as, W as geleistet worden 1St. Wır könnten aus eigenem Erleben in jenen
Jahren Jenseıts der Neiße berichten, 1aber o1ibt genügend Eınzeldarstellun-
gCHh Die uns vorliegenden Quellen Aaus jener eıt sprechen mehr VO  w der
Arbeit der Kırchenleitung, als VO ıhrem Vorsitzenden. Jene hatte iın ıhrem
CErIStCH,; VO Präses Hornig unterzeichneten un: VO polnischen Wojewo-den genehmigten kırchenamtlichen Mitteilungsblatt 1. Junı 1945 die
UÜbernahme der Leitung der schlesischen Kırche Pfarrern un: Gemeıinden
in der Provınz mıtgeteılt. Zu allen schweren Fragen un: Entscheidungen,
11 Von AHLFEN/NIEHOFF, SO kämpfte Breslau. Stuttgart 1983, 108

Ernst HORNIG, Breslau 1945 München 1975
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die sıch mıt der Arbeit einer Kırchenleitung den Gegebenheiten der
mıiılitärischen Präsenz der Roten AÄArmee un: angesichts der 1im Autbau
begriffenen polnıschen Behörden stellten, wırd auf Fränkels Untersuchung
Dıie Evangelısche Kırche VO  — Schlesien ach 1945< verwıesen. iıne andere
wichtige Quelle diese A4US der Feder VO  am) Ernst Hornig selbst sınd seiıne
‚Rundbriefe A4US der Evangelischen Kırche VO  n} Schlesien«<*®. Fur die Jahre
BTkommen die ersten ıer in Betracht: im vlerten VO Advent 1946
teilt der Präses anderem seiıne erfolgte Ausweılsung A4us Breslau MIt.
hne auf Einzelheiten aus der eıt der Breslauer Nachkriegsjahre einZUge-
hen, soll der Versuch gyemacht werden, Schwerpunkte A4US den Rundbrieten,
sSOWweıt S1€ die Beteiligung VO  e Präses Hornıg selbst betreffen, erkennbar
machen. An ıhnen soll deutlich werden, worın die Kırchenleitung in dieser
einzıgartıgen Sıtuation ıhre vordringlichen Aufgaben sah Be1 der Lektüre
der Rundbriefe fällt auf, da{ß s1e alle durch eıne starke biblische Ausrichtung
epragt sınd Nıcht NUur, da{ß S1E durch eın Bibelwort eingeleıtet werden,
häufig tinden sıch 1M Text in unterschiedlichen Zusammenhängen predigt-
artıge Ausführungen. Wır dürfen das ohl als eıne Wiıderspiegelung der
Erfahrungen verstehen, die Präses Horniıg un: die anderen leıtenden Män-
Ner iın schwerster eıt mıt dem richtenden un: tröstenden Wort (Gsottes
vemacht haben Als iıhre wichtigste Aufgabe hatte dıe Kırchenleitung die
Siıcherstellung der geistlichen Versorgung der Gemeinden angesehen. Im
Zusammenhang MIt der iın Gang gekommenen Evakuierung VO Pfarrern
un Gemeıinden erzählt Hornig mıt überschwenglichen Worten VO  } der
Erneuerung un: dem geistlichen Autbruch der Gemeinden iın Schlesien!*.
Es 1E eın Hunger nach dem Worte (Jottes da, mehr als VOoY, s ıst e1in
Fragen ach dem Troste Jesu Christı da, mehr als UUOY, e$ ıst gezstlichesLeben da, mehr als NDO Daran knüpft Hornıg die Bıtte die schlesi-
schen Ptarrer 1m Westen Deutschlands, prüfen, ob der eıne der andere
nıcht A Dıiıenst ach Schlesien zurückkehren sollte, W 9asSs einıge ZUur

übergroßen Freude der Gemeıinden schon hätten. Weıter schreıbt
Hornıiıg: Waren vielfach die Hırten CZWUNZQECN, dıe Gemeinden verlas-
SC7Z; suchen IDLV nl  x Neue Wege, dafß das Wort Gottes nıcht ZU

Schweigen hommt. In dieser Heimsuchung, dıe Gericht und Verheißungzugleich ISt, zwvollen WILY, solange AUNLS ( ;Of7 Raum UnN Zeıt gibt, bei UNSETEN
Gemeinden stehben”. In unterschiedlichen Zusammenhängen erwähnt DPrä-
SCS Horniıg die Vısıtationen durch ıh un: andere Mitglieder der Kırchen-
leitung ın vielen Gemeıinden der Provınz. Schlesien War VO  e allen seinen
Verbindungen ach dem Westen abgeschnitten, zab gut wIıe keine

Konsıistorialbibliothek Görlıtz, Abt.I (1) Nr.
Rundbrief VO Julı 1946,
Rundbrief VO 15. September 1946
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Kommunikationsmiuttel. Was lag näher, als da{ß der Präases seıne Rundbriete
dazu ANUTZTE; seıne Leser; Pfarrer un: Gemeindeglieder 1n den jer Besat-
ZUNSSZONCHH, 1aber auch ın der Provınz selbst, ber die Lage der Kırche in
Schlesien iınftormieren. Alles W ar VO Wiıchtigkeıt: I)as Verhältnis ZUT

polnischen evangelıschen Kırche, der Verlauf des Superintendentenkon-
1mM Maäarz 1946 und der Synode iın Breslau 1mM Julı 1946, die wirtschaft-

lıchen Verhältnisse 1im Lande, der Stand der Aussiedlung der deutschen
Bevölkerung, die planmäfßıg 1m Frühjahr 1946 begonnen hatte. Ernst
Hornig auch Namen der durch Gewaltakte un Leben gekommenen
Pfarrer un! Gemeindeglieder, CT erwähnt auch hohe Gottesdienstbesucher-
zahlen in einzelnen Gemeinden und macht Miıtteilung ber im DDienst
stehende Pfarrer, Lektoren un!: Diakonissen, sSOWwIl1e ber besetzte Pfarrstel-
len ungesicherte Angaben natürlıch, enn die Kirchenleitung selbst
konnte NUur unvollkommen unterrichtet seın un:! die Zahlen ınderten sıch
VO Tag Taz Der Präses wollte nıcht 1U schlechthin informıeren,
immer ruft ZUrTr Fürbitte auf un verbindet mıiıt seınen Berichten den ank

Gott, der menschlichen Versagens das Wunder eınes nıcht für
möglıch gehaltenen kirchlichen Neubeginns Wege gebracht hat uüch-
tern wırd mMIıt der Möglıichkeıt eınes Endes kirchlicher Arbeit in der
bisherigen orm gerechnet. ber unüberhörbar wırd die Zuversicht Z
Ausdruck gebracht, da{ß cS5 auch in Zukunft evangelısche Gemeıinden eut-
scher Zunge in Schlesien geben wird. WE eın Faden zıieht sıch durch
alle Rundbriefe die orge die Wiederherstellung un: Sıcherung der
Rechtsgrundlagen für die Kırchenleitung W1e€e für die Aaus der Heımat
verdrängten Pfarrer. Man spurt Horni1gs Freude un Dankbarkeıt, WCN OE

mıtteilen kann, da{fß unmıttelbar ach Kriegsende die NeCUEC Kırchenleitung
sowohl VO Kommandanten der Koten Armee als auch durch polnische
Regierungsstellen anerkannt worden 1st. Dieser Entwicklung folgte auf der
Kirchenführerkonterenz VO  - Treysa 1m August 1945 die Anerkennung
seıtens der Evangelischen Kırche in Deutschland. Mıt der Bestätigung
dieser Kırchenleitung durch die Synode VO Julı 1946 1St S1Ee U auch für
das schlesische Kırchengebiet endgültıg legitimiert ”®. Eınes der schwier1g-
Sten Probleme W ar das durch den Kirchenkampf belastete Verhältnis der

Kirchenleitung Teılen der schlesischen Pfarrerschaft 1n den vier
Besatzungszonen ". In mehreren seıner Rundbriete spricht der Präses die
Frage des Dienstverhältnisses der schlesischen Flüchtlingspfarrer d CLWA,
Wenn CT VO  } eiıner Begegnung im Junı 1946 1n Nürnberg berichtet. Hornıg
bıttet die Amtsbrüder, sıch nıcht vorschnell eiıne Pfarrstelle in eıner

Rundbriete VO!] August 1946 un! 15 September 1946
cr Vgl hlerzu Anm
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anderen Landeskirche bemühen, ehe nıcht dıie Entlassung AUS$ dem
Dıiıenst der schlesischen Kırche beantragt un: durch die Kırchenleitung
ausgesprochen 1St. Er stellt fest: Das 1st heıin hartes Joch, sondern ein Gebot
des Gehorsams den Herrn der Kırche un der Treue UNSCYE
schlesische Heimatkirche, WOZU I01Y verpflichtet sınd. Diese Gedanken hat 6r
auch persönlich be1i Besuchen VO  m} schlesischen Flüchtlingspfarrkonventen
ın Westfalen und Bayern im Sommer 194 / vorgetragen.

Schwerer Anfang in Görlıtz

In der 7zweıten Hälfte des Jahres 1946 wurden auch die Miıtglieder der
Kırchenleitung VO  e der Aussiedlungswelle ertafßt. Am Dezember erfolgte
auf Anweısung des zuständıgen Warschauer Mınısteriums die Ausweısung
VO  — Präses Hornıig. Seıin weıterer Weg WAar durch Beschlüsse der Breslauer
Synode vorgezeichnet: S1e hatte ın nuüchterner Eınschätzung der polıtıschen
Gegebenheıten testgelegt, da{fß die Kırchenleitung 1im Falle ıhrer Aussıed-
lung die Kırchenkreise westlich der Neiße 1in ıhre Verwaltung nehmen un!
ıhren Sıtz in Görlitz aufschlagen sollte. Präses Hornig sollte mıiıt ber-
schreiten der Neıße die Amtsbezeichnung ‚Bischof« führen. Dazu Hornıig:
Ich lehnte dıe Führung dieser Amtsbezeichnung zundachst ab Dann aber
entschied dıe Kirchenleitung aufgrund eines Gutachtens des Rechtsausschus-
A UNSETEYTY Kirchenprovinz dahin, da/s ıch diese Amtsbezeichnung, die dıie
Synode beschlossen habe, nıcht ablehnen dürfe und s$ze nach meıiner FEyaku-
zerung führen habe‘ Die Synode Görlıitz 1950 hat die Befugnisse des
Bischofs zunächst als die des rüheren Generalsuperintendenten festgesetzt,
bis die Synode 1951 das Bischofsamt im Rahmen der Kırchenord-
NUung endgültig geordnet hat

Anfänglich gab CS in Görlitz erhebliche Schwierigkeiten: Teıle der Ptar-
rerschaft ehnten ‚die Breslauer« als ıhre Leıtung ab Diese Spannungen
wurden, wenıgstens eiınem Teıl, auf der Bezirkssynode VO Februar
1947 iın Görlitz beigelegt. FEın weıteres schweres Problem entstand 1m
Zusammenhang mıt der rage der Zusammensetzung der bildenden
Synode, 1n der die Kırchenleitung tief gespalten WAar. Es gelang, diese rage
mıiıt Hılftfe der FEvangelıschen Kırche der Altpreufischen Unıion 1mM Novem-
ber 1949 im Sınne des Bischofs un seınes Stellvertreters, OKR Fränkel,
lösen!?. Für den Bischof W alr eın Predigtauftrag der Peterskirche
beschlossen. August 1948 hat der Bischof zunächst eLtwa monatlıch,
spater seltener, iın der Peterskirche gepredigt. Der GKR der Gemeinde hatte
18 Ernst HORNIG, Aus meınem Leben In Dıie Kırche, Evangelische Wochenzeıtung,Ausgabe Kırchenbezirk Görlıtz, Nr. 38, Z September 1952

Zu beiden Vorgängen Anm
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beschlossen, ıh den Sıtzungen als (3ast einzuladen eıtere Protokoll-
eiINtragunNgeCN lassen erkennen, da{fß der Bischof den ersten Jahren häufig

den Sıtzungen teilgenommen un: das Wort ergriffen hat So wünschte
CI, da{ß Bıbelarbeit un! Intormatıon Wechsel ıhren testen Platz haben
müfßten Besonders S15 ıhm darum, Verfügungen des Konsıstoriums,
eLtwa die Christenlehre oder das Verhältnis Staat-Kırche betreffend
erläutern Er NUutLZiIE auch jede Gelegenheıt den Gedanken VO 1Ssıon und
Okumene bei den Altesten Öördern Yst 13 Julı 1952 1ST der
Bıschof testlıchen Gottesdienst der Peterskirche Görlıitz
durch Bischof Dıibelius Mitwıirkung anderer Bischöfte SCIN Amt
eingeführt worden ])as Bischofskreuz, das ıhm angelegt wurde, hatte VOT

ıhm ermann Vof Präsıdent der Unıierten Evangelischen Kırche Pol-
nısch Oberschlesien Kattowıtz In SC Predigt ber

Kor 12 Vers 46 hat der Bıschof anderem DESARL Vıele Kräfte gibt
CS der Welt dıe Menschen UN Voölker bewegen ber NUNY dıe 637e Kraft
1SE (Jottes Kraft stärker als alle Kräfte der Welt die Christus überwunden
hat In Dankwort die Gemeinden Sagt der Bischof In allem
Diıenen der Kırche gılt Cd; alle Rücksichten auf ırdısche Sıcherungen und
falsche Bindungen Menschen getirostem Vertrauen fahren lassen

die Hände frei haben für dıe Arbeit Reiche (7Ottes.
Die Beschäftigung MItTL Fragen der ‚Außeren Miıssıon« un! der ‚Okumene-«

lag dem Bischof Herzen. In der ‚Vorläufigen Schlesischen
Synode« VO Maı 1935 W ar CI Geistliches Mitglied des Synodalausschusses
un ‚Fachvertreter für Außere 1SS1O0N«< ach dem Krıege konnte
persönlıch ökumenische Kontakte pflegen Erste Besuche VO  — annern A4UusS$s

Kırchen des estens erfolgten schon Breslau 945/46 Im Oktober 1945
WAar Präses Hornig Teilnehmer ı denkwürdigen Begegnung des Rates
der FKD MIL Vertretern der Okumene i Stuttgart, be] der OT: Bericht
ber die schlesische Kırche vab Wer die Verhältnisse VO  5 1945 erlebt hat,
ann 1L1LUTE darüber Staunen, da{fß inNne solche Reıise VO Breslau ach Stuttgart
überhaupt möglıich wurde 1948 der Phase des Neubeginns Görlıitz,
konnte der Bischof C1INeE Einladung des Okumenischen Rates ach ent
annehmen, be1 der Tagung des Wiıederaufbauausschusses, der alle
Spenderkırchen der Welt vereinıgte, sprechen konnte Dort erhielt Dr auch
die Einladung ZUuUr Weltkirchenkonterenz August 1948 Amsterdam,
be1 der MITL Biıschof Dr Szeruda VO der Evangelıschen Kırche
Polen zusammentraf un:! Fragen der kiırchlichen Versorgung Schlesien
besprechen konnte eıtere Kontakte MTL ührenden Vertretern der Oku-
INCNEC ergaben sıch Aus der Teilnahme Horn1gs Nordisch Deutschen

Protokall des GKR VO Juli 1948
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Kırchenkonvent 1M Maı 1952 iın Dänemark, be] dem ST einen Vortrag ber
Dıie Kırche der Laıen 1m ()sten« hielt Jle diese Reısen, MIt Strapazen
verbunden, dienten gewiß5 auch der Wıederherstellung der Kräfte des
Bıschofs, 1aber S1e verfolgten 1n erstier Linıe das Zıel, die kleine, veschla-
SCNC, ökumenisch isoliıerte schlesische Kırche bekanntzumachen un:! für sS1e
auch materielle Hılfe organısıeren. In Görlitz selbst konnte der Bischof
spater mehrftfach ökumenische (‚äste begrüßen, erstmalıg im Anschlufß
die EKD-Synode ın Elbingerode 1952 Die Beschäftigung mıt Fragen der
weltweıten Christenheıit W ar keineswegs 11UT Liebhaberei. Bischof Hornig
WAar zutiefst davon überzeugt, da{fß die Stimme der Weltchristenheit
Gehör kommen un: in praktisches Handeln umgeseTzZL werden mUuSSse,
damıt Katastrophen, W1€e s1e die Welt soeben erlebt hat, sıch nıcht wıeder-
holen können. Krönung der ökumenischen Arbeit Ernst Hornigs WAar seın
Buch ‚Der Weg der Weltchristenheit«<“!. Die Auflage VO  am} 1952 erschıen
be] der Evangelischen Verlagsanstalt Berlın un: WAar für Studenten un:
kiırchliche Miıtarbeıiter gedacht. Die 7zweıte Auflage VO 1958 Spannte den
zeıtliıchen un iınhaltlıchen Rahmen des Werdens un: der Zielsetzung der
ökumenischen ewegung weıter. In einem etzten Kapıtel schenkt der
Verfasser, selbst eın Mann einer Unionskirche, dem ‚ Weg der Kırchen-
Un10N«< in der Okumene seıne besondere Aufmerksamkeiıt. Der geıstliche
Tatbestand der UNSCYEN Kiırchen In Christus gegebenen Einheit der Kırche
erfordert mehr als einen organisatorıschen Zusammenschlufß, aber auch
mehr als Abendmahlsgemeinschaft. EryY erfordert Kırchengemeinschaft. Für
S1e im tolgenden einıge hervorragende Kennzeichen“. Sein Buch
Der Weg der Weltchristenheit« hat der Bıschof Der Hochwürdigen Theolo-
gischen Fakultät der Christian-Albrechts-Universität ıel als Zeichen des
Dankes für dıe Verleihung der theologıischen Doktorwürde gewıdmet. S1e
hatte ıhn damıiıt 1955 für seinen Fınsatz ım Kampf der Bekennenden Kirche,
ın Wärdıigung seiner Verdienste den hırchlichen Aufbau ın Schlesien
71945 UuUnN 1946 und seiner Förderung der oökumeniıschen Arbeit
ausgezeichnet.

Die etzten Jahre im Bischofsamt

Es 1St schwierig, das Wırken Bischof Hornigs zwıischen 1953 un!' 1963 1m
Detauil darzustellen. Seine etzten uns vorliegenden Rundbriete berichten
wenı12g ber seıne Arbeıit iın Görlitz: Von geistliıcher Verantwortung für dıe
sorbisch sprechenden Gemeıinden, VO  - der Vorbereitung der Provinzialsyn-
J4 Sıehe Anm
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ode, VO  en der Einbindung der schlesischen Kırche in die APU un! VO  5

Wiederherstellung VO kırchlichen Gebäuden iın der schlesischen Oberlau-
S1tz 1St die ede Immer wiıieder wırbt der Bischof eın brüderliches
Verhältnis 7zwıischen der Görlitzer Kırchenleitung un: den schlesischen
Pfarrern in dem 1U zweıgeteilten Deutschland. uch die Durchsicht VO  s

Veröffentlichungen 1in der kirchlichen Presse Jjener Jahre 1St nıcht sehr
ergiebig. Man merkt, da{ß S1€e staatlıcher Zensur unterlagen und da{ß vieles
einfach nıcht gedruckt werden durfte Und doch lassen sıch Schwerpunkte
bischöflichen Wırkens ın jenen Jahren deutlich machen: Der Bischof Z1bt
der iın den Jahren 952/54 seıtens staatlıcher- und Parteidienststellen stark
angefochtenen Jugend der Kırche, der ‚Jungen Gemeıinde«, Rückendeckung.
Wır finden ıh: 1952 auf eiınem Jungmännertreffen in Rothenburg. nNntwe-
der 1mM Zusammenhang mı1t diesem oder eınem spateren Treffen 1St CS

eiınem ernsten Konflikt mMiıt staatlıchen Stellen gekommen, die das Tretfen
verboten hatten. Mıt dem Fahrrad oder der Bahn anreisende Jugendliche
wurden IW aufgehalten. Der Bischof selbst 1st auf der Fahrt ach
Rothenburg durch eınen Volkspolizisten festgehalten worden. Mıt außer-
ster Schärtfe hat 1: ıhm klargemacht, da{fß INa  a Begegnungen Junger Christen
nıcht verbieten könne un:! da{fß als Bischof sıch verbiete, iın der Ausübung
seınes Amtes behindert werden. Das Tretffen tand selbstverständlich

orofßser Beteiligung Auf einem Kırchentag der Jungen Gemeinde
predigte der Bischof VOT 2000 Jungen Christen 1n der Peterskirche ber
Matth. 10, 22R Evangelısche Jugend treıbt nıcht Propaganda, sondern
Zeungn1s UN 1$S10N. Sıe verkündet und 2es nıcht ım Winkel, sondern ın
aller Weltf Evangelısche Jugend bekennt, das Kreuz ıSE Zeichen,

Glaube ıst der Sıeg. Das ıst Trost. Evangelısche Jugend verleug-
net nıcht Advocatum habemaus, Jesum Christum, steht uUunNLer einem Bıld
ın der Barbarakıiırche ın Breslau. Darum bekennt ıhn!” Das uUuNngCc-
wohnte Töne AUS Görlıtz, die die Jugend MIt Dankbarkeıt, die Behörden
aber mıt iußerstem Mifstallen autnahmen.

In den in den 50er Jahren in der früheren DDR mıt großer Heftigkeıit
geführten Auseinandersetzungen Kontirmatıon un: Jugendweıhe War

s für Bischof Hornıig eıne Selbstverständlichkeıt, da{fß die Teilnahme
getaufter Kıiınder eıner atheistischen Weihehandlung VO den Geboten
Gottes her nıcht statthaft 1St Mıt dieser Grundeinstellung stımmte GT mıt
vielen in der Kırche, 1aber eben nıcht mıiıt allen übereın. Er hat seınen
Standpunkt 1m Biıschofskonvent, 1in der Kırchenleitung, 1ın Pfarrkonventen
un VOT Gemeindekirchenräten VMETITEteEeN un sıch 1mM seelsorgerlichen
Gespräch hınter die Amtsbrüder gestellt, die Cn ıhrer Haltung 1ın dieser

223 AT nach Die Kırche VO 1952
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rage öftentlicher Kritik AaUSgESECTIZL In den jahrelangen Auseınan-
dersetzungen 7zwıschen dem sozıalıstischen Staat und der Kırche ber Recht
und Pflicht der Kırche, auch Fragen des öffentlichen Lebens VO ıhrer 1mM
Worte (zottes gegründeten Verantwortung her jederzeıt Stellung neh-
INCN, hat der Bischof mehrtach mutıge Erklärungen abgegeben, gelegentlich
auch einsame Entscheidungen getroffen. och zumelıst durfte CI sıch in
Übereinstimmung mıt den Brüdern der Kırchenleitung wI1ssen. Es se1 auf
den Brief den Staatssekretär für Kırchenfragen Eggerath VO 17. Aprıl
195 / verwiesen“*. Fränkel erwähnt auch die Teiılnahme des Bischofs
Deutschen Evangelischen Kirchentag iın Berlin 1961, auf dem GT I[FeU der
Seıite vieler Gemeindeglieder stand, die sıch allen Verboten un Repressa-
lıen Z Trotz ebenftalls ach Berlin durchgeschlagen hatten, eın Vorgang,
der ıhm hohe Wertschätzung in ulnlseren Gemeinden eintrug.

Planmäßige Besuche der Gemeinden reihum iın den Kirchenkreisen, VO

Bischof penıbel vorbereıtet und generalstabsmäfßiıg durchgeführt, gehörten
für ıhn den vornehmsten Aufgaben seınes Amtes. Wenn ‚Generalkir-
chenvisitation« angekündigt wurde, erschraken manche Pfarrer, aber der
Bischof W ar VO  e} der Stimmung der Amtsbrüder aum bewegt. Leider
spielten die Externa häufig eıne oroße Rolle un: die Vıisıtation ATLTeTe

gelegentlich in kleinliche Kontrolle A4Uus. In einıgen Gemeıinden 1st CI auf die
Kırchtürme gestiegen, die Aufhängung der Glocken besichtigen, 1ın
anderen 1e sıch die Friedhofsordnung vorlegen un: verschaffte sıch
eiınen Eindruck VO Zustand der Gräber. Pfarrer un Gemeindekirchenräte
hatten tatsächlich manchmal Anlaß ZUuU Seufzen und Zu Lächeln. ber
das Ausnahmen. Die geistliche Seıte eıner Vıisıtation kam auch
iıhrem Recht In eiınem Bericht VOT der Provinzialsynode hat der Bischof
VO seınen Gesprächen miıt Pfarrern ber die rechte Verkündigung iın
heutiger elt gesprochen. Er vermerkt dabei krıtisch, da{fß bei einıgen
Amtsbrüdern die Einsicht in die hohe Verantwortung iıhres Amtes fehle
Eınmal hat der Bıschof bei einer Visıtation des Landesbischofs ın der
benachbarten sächsıiıschen Landeskirche als Vısıtator miıtgewirkt.

Anfang der 60er Jahre lıeßen die Kräfte des Bischofs ach 1963 teilte er
der Kırchenleitung mıt, da{ß GT mıt Jahresende VO  a} seinem Amt zurücktre-
ten werde. In einem Beıtrag auf der vierten Seıte der Wochenzeitung ‚Di1e
Kırche<«, Ausgabe Görlitzer Kırchenbezirk, VO Januar 1964 ‚Abschied
VO Bıschofsamt-« VO Gotthard Bunzel findet sıch anderem eın /Zıtat
aus einem Briet eınes dem Namen ach unbekannten schlesischen Pfarrers

den A4aus dem Amt scheidenden Bischof: Ich denke Deinen geraden
un tabferen Weg, MLE dem Dau den schlesischen Brüdern und Gemeinden

24 Vgl hierzu Anm 1 - 195
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e1n blarer UN fester Halt Dau nıcht für Kompromisse, WeNnn CS

dıe Sache Christı QIng. Das Gegründetsein ım Worte (Jottes und der
persönliche Eıinsatz damals entscheidend. Diese AUS der Erinnerung

den Kirchenkampf geschriebenen Worte haben ıhre Berechtigung 1m
Blick auf das Leben Ernst Hornıigs. Der Bischoft 1m Ruhestand
Verzog 1964 A4aUS seıner ungemütlichen Dienstwohnung auf der Zıttauer
Straße in Görlıtz mıiıt seiıner Tau ach Bad Vılbel, eın mzug voller
Schwierigkeiten und bürokratischer Hemmnısse. och SEtZiEe C1: sıch
danach keineswegs ZULI uhe Er pflegte die Kontakte mMI1t seınen schlesi-
schen Amtsbrüdern, VO  m denen C: lange W dr Vor allem aber
WAar CT literarısch tätıg: In jenen Jahren entstanden mindestens Z7wel Arbei-
tCH,; die für die schlesische Kirchengeschichtsschreibung VO hohem Wert
sind: ‚Breslau 1945< (S Anm un >Di€ Bekennende Kırche ın Schlesien
1933 bıs 1945<, eın Werk mıt einem sorgfältig un:! muhsam erarbeiteten
Dokumentenanhang (S Anm Fur die letztgenannte Arbeıt hat och
das Vorwort geschrieben. Das Erscheinen des Buches selbst hat nıcht
mehr erlebt. Er starb Dezember 1976,; ber 82 Jahre alt, den Folgen
eines Unfalls. An seıner Beisetzung konnte seın Wegbegleıter im 30)jährıgen
gemeinsamen Dienst 1ın der schlesischen Kırche un:! Nachfolger 1m
Bischofsamt, Hans-Joachim Fränkel, teillnehmen.

Schlußbemerkungen
In der Kırche Jesu Christı annn Menschenruhm keinen Platz haben Wohl
aber haben WIr allen Grund, Gott danken für alles Gute, das T: durch
die, welche Z IDienst iın der Kırche beruten at, gewirkt hat Das oilt
auch für den Lebensweg Ernst Hornıigs. Wıe die meısten VO  e} uns, W ar eın
Mensch voller Widersprüchlichkeıt: Er konnte VO menschlicher CGute un:!
Warme, aber auch VO aufbrausender Heftigkeıit se1n. Er suchte das
Gespräch mıt den Brüdern, 1aber tafiSte auch jähe einsame Beschlüsse. Er
W ar bereıt, andere anzuhören, brachte 1aber auch tertig, seın Gegenüber
mıt, w1e meınte, besseren Argumenten schroff 1Ns Unrecht setzen

Ernst Hornig anerkannte dıe jeweilıge Obrigkeıt als VO (Csott DESCLIZL d
aber 1ın Konfliktsituationen 1sSt iıhren Vertretern Absehung der
Folgen für seıne Person mı1t Freimut, gelegentlich auch mıt Schärfe, C
gengetreten, gewnß ımmer dann, WenNnn CL die Freiheıit des Dienstes der
Kırche gefährdet sah Es Mag 1m Leben des Bischofs auch Augenblicke
gegeben haben, in denen 7: ratlos un verunsıchert Wr och wiırd InNan

dürtfen, da{ß ıhn Entschlußkraft, Mut, Tapterkeıt und TIreue \
zeichnet haben, besonders, WEENNn CS darum ing, Erkenntnisse, die ıhm A4aUuUus

CGottes Wort geworden sınd, durchzuhalten. Gott, der Herr, hat in gefahr-
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vollen Zeıten seiner Kırche diesen Mann geschenkt. Dıie Evangelische
Kırche in der schlesischen Oberlausitz und alle Gemeindeglieder A4US der
alten Heımat, die sıch dem sroßen Erbe HHSCICE Kıirche verpflichtet wıssen,
haben 1e] Grund, sıch Ernst Hornigs eriınnern un! (3Oftf danken, da{ß

seıne Kırche durch ıh hat


